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Zusammenfassung 
Die 1840 in Vordernberg bei Leoben 

gegründete montanistische Lehranstalt 
war vor allem für die Ausrichtung auf 
das Eisenhüttenwesen bekannt. Dieser 
Ruf, den Peter TUNNER, der erste Direk­
tor, begründet hatte, zog eine Reihe 
ausländischer Hörer in die kleine Stadt 
Leoben. 

Obwohl Rußland seit 1773 in St. Pe­
tersburg eine berühmte Bergakademie 
hat, kamen doch viele russische Studen­
ten zum Studium nach Leoben. Die 
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Leobener Matrikelbücher, die beinahe 
vollständig erhalten sind, bilden die 
Grundlage dieser Untersuchung. Die 
russischen Studenten in Leoben kamen 
oft aus Bergbaugebieten (z. B. Kutais im 
Kaukasus oder Jekaterinburg in Sibiri­
en), ihre Vorbildung reichte vom Gym­
nasium bis zur Absolvierung von Berg­
schulen und Bergakademien. 

Gegen Ende des 19. und zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts kamen mehr russi­
sche Studenten nach Leoben, in einem 
durchschnittlichen Jahr (1906/07) betrug 
der Anteil der Hörer mit einem Geburts­
ort im damaligen Rußland etwa 6 %. 

Die meisten dieser Studenten waren 
als ordentliche Hörer eingetragen und 
absolvierten auch die vorgeschriebenen 
vier Studienjahre in Leoben. Ein geringer 
Prozentsatz blieb nur kurze Zeit und leg­
te auch keine Prüfungen ab. 

Im gesellschaftlichen Leben der 
Kleinstadt fielen die Russen öfter auf, 
das ging von der „Betreuung" der Da­
men des Theaters bis hin zu Aus­
einandersetzungen mit den deutschen 
Studenten. 

Eine der bedeutendsten technischen 
Fachuniversitäten ist heute die Montanuni­
versität Leoben, die bis 1975 Montanist­
ische Hochschule hieß und als steiermär-
kisch-ständische Lehranstalt 1840 im klei­
nen Markt Vordernberg nördlich von Leoben 
gegründet worden war. 

Traditionsgemäß studierten und studie­
ren an ihr viele Ausländer, wenngleich sich 
die Herkunft der Hörer geändert hat. Sind 
es heute vor allem Studenten aus dem Vor­
deren Orient und den sogenannten Ent­
wicklungsländern, wo die wichtigsten Res­
sourcen an Bodenschätzen liegen, so 
waren es in der Vergangenheit besonders 
Studenten slawischer Nationalität, vor allem 
Polen, Tschechen und Kroaten, die fast die 
Hälfte der ausländischen Hörer ausmach­
ten, der andere Teil kam vor allem aus den 
deutschen Fürstentümern. 

Die Wahl des Standortes Leoben und 
vor ihm Vordernberg geschah nicht von 
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ungefähr, lagen doch beide Orte im damals 
wichtigsten Montanzentrum der Monarchie. 
Vordernberg galt im vorigen Jahrhundert als 
größter Industriestandort, es standen dort 
immerhin 14 Hochöfen, in unmittelbarer Nä­
he liegt der Steirische Erzberg, der größte 
Eisenerzbergbau im damaligen Österreich. 

Österreich hatte sich nach den napoleo­
nischen Kriegen in einer Wirtschaftskrise 
befunden, die besonders für die steirische 
Eisenindustrie von großem Schaden war. 
Hinzu kam noch die bessere Qualität des 
englischen Eisens, so daß man mit allen 
Mitteln darangehen mußte, diesen wichti­
gen Wirtschaftszweig wiederzubeleben. 

Um die in England bereits umgesetzten 
technologischen Neuerungen auch bei uns 
in die Tat umzusetzen, dachte man an die 
Errichtung einer Schule, die speziell auf das 
Eisenhüttenwesen ausgerichtet war. So 
entstand auf Betreiben Erzherzog JOHANNS 
die Keimzelle unserer heutigen Montanuni­
versität, die steiermärkisch-ständische 
Lehranstalt in Vordernberg bei Leoben. 

Sie wurde unter die Leitung des hervor­
ragendsten österreichischen Eisenhütten­
mannes der Zeit gestellt, des jungen Peter 
TUNNER (geb. 1809). Damit war in den Al­
penländern eine Ausbildungsstätte entstan­
den, wie es sie für Sachsen in Freiburg be­
reits seit 1765, für die Slowakei seit 1770 im 
damals _ oberungarischen Schemnitz 
(Banskä Stiavnica) und für Rußland seit 
1773 in St. Petersburg gegeben hatte. 

1840 gegründet wurde die Vordernber-
ger Lehranstalt 1848 vom Staat übernom­
men und übersiedelte 1849 in die alte Ei­
senhandelsstadt Leoben. 

1861 wurde sie zur Bergakademie erho­
ben, damit wurden die Schüler zu Stu­
denten, was sich auch darin äußerte, daß 
die Hörer bald begannen, sich in Korpora­
tionen liberalen, nationalen oder lands­
mannschaftlichen Charakters zu versam­
meln. 

Den Technischen Hochschulen gleich­
gestellt wurde die Bergakademie 1874, es 
wurde ihr dann im Jahre 1895 das Recht 
der Wahl eines Rektors zuerkannt, 1904 

erfolgte die Erhebung zur Montanistischen 
Hochschule, die Promotion zum Doktor der 
Montanwissenschaften war möglich gewor­
den. 

Naturgemäß kamen die meisten Hörer 
der Bergakademie aus den Ländern der 
Monarchie, in denen das Montanwesen 
besonders blühte (Abb.1). Dies waren ne­
ben den Alpenländern vor allem das erz-
und kohlenreiche Böhmen und Mähren und 
das an Erdöl und Salz reiche Galizien, der 
österreichische Teil Polens. 

Abb.1: Friedwin STURM: 
Statistische Daten in 
150 Jahren Montanuniversität 
1840-1990, Graz 1990, S. 120 

Doch auch aus den Ländern außerhalb 
der österreichisch-ungarischen Monarchie 
besuchten Studenten die Vorlesungen in 
Leoben. Neben dem starken Ausländeran­
teil an deutschen Hörern bildeten die russi­
schen Studenten vor allem um die Jahrhun­
dertwende einen beachtlichen Höreranteil. 

Warum kamen nun ausländische Stu­
denten nach Leoben, wenn sie doch in ihrer 
Heimat Bergakademien besaßen und zu­
dem das Studium in Leoben lang und be­
schwerlich war? 

Es war wohl der ausgezeichnete Ruf der 
Lehranstalt bei der Ausbildung von Eisen­
hüttenleuten, den der bedeutende Fach­
mann Peter TUNNER begründet hatte, der 
so viele ausländische Studenten nach Leo­
ben brachte. 

Als Peter TUNNER im Jahre 1870 von 
der russischen Regierung eine Einladung 
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zum Besuch der Industrieausstellung in St. 
Petersburg erhielt, entschloß er sich trotz 
seiner 62 Jahre, die Strapazen dieser Reise 
auf sich zu nehmen. 

Und er schrieb im Vorwort zu seinem 
Buch über Rußlands Montanindustrie, daß 
ihm seine „gewesenen Schüler aus Russ­
land.... alle mit der gewohnten Anhänglich­
keit entgegen gekommen" sind und ihm 
auch an allen Stationen seiner Reise Zuvor­
kommenheit und Gastfreundschaft ent­
gegengebracht hatten (Abb.2). 
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Abb.2: Р. Ritter VON TUNNER: 
Rußlands Montan-Industrie 
insbesondere dessen 
Eisenwesen. 
St. Petersburg 1872 

TUNNER besuchte auch die Bergakade­
mie in St. Petersburg und wunderte sich 
über einige ihrer Einrichtungen, so z. B. 
eine eigene Kirche mit einem Seelsorger, 
einen eigenen Arzt im Akademiegebäude 
und eine „europäische Merkwürdigkeit", wie 
er sich ausdrückte, die unterirdischen Gru­
benräume. TUNNER merkte hier kritisch an, 
daß er nicht verstehe, daß man angehen­
den Bergleuten diese Art der Vorstellung 

eines Bergwerkes geben solle, das sei wohl 
eher etwas für Laien. 

Doch wurde als wichtig angemerkt, daß 
„eine Bergakademie nicht in die Haupt- und 
Residenz-, sondern in eine Bergstadt ge­
hört", der Zusammenhang mit Leoben war 
hergestellt. 

Im Jahre 1868 gab es in Rußland 1039 
Eisenerzbergbaue, 73 Kohlenbergwerke 
und 209 Eisenhüttenwerke, die alle mit 
akademisch ausgebildetem Führungsper­
sonal versehen werden mußten. So kam es, 
daß russische Studenten an allen europäi­
schen Bergakademien zu finden waren. 
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Nach Leoben kamen russische Studen­
ten verstärkt um die Jahrhundertwende 
(Abb.3). Seit dem Studienjahr 1875/76 
mußten die Studenten bei der Immatrikula­
tion auch ihre Zugehörigkeit zu einer Nation 
angeben, die von der Staatszugehörigkeit 
abweichen konnte. Es finden sich daher 
viele Hörer polnischer Nationalität unter den 
Russen. 

Alle Hörer slawischer Nationalität fanden 
sich in der 1878 gegründeten „Bergakade­
mischen Polnischen Lesehalle" zusammen. 
Nach den Satzungen war jeder an der Ber­
gakademie studierende Pole Mitglied, alle 
anderen Hörer slawischer Nationalität wa­
ren als Gäste willkommen. Die Lesehalle 
versorgte ihre Mitglieder mit Lektüre in 
Form polnischsprachiger Zeitungen und 
Bücher und gab Gelegenheit zu gesell­
schaftlichem Umgang im eigenen Kreis. 

Eine zunehmende Polarisierung zwi­
schen Hörern deutscher und slawischer 
Nationalität führte schließlich dazu, daß das 
alte bergmännisch-studentische Brauchtum 
des Ledersprunges in einen „deutschen" 
und einen „slawischen" Sprung geteilt wur­
de. Der Ledersprung, eine eigenartige 
bergmännische Zeremonie, bei der der 
neue Hörer zu Beginn seines Studiums über 
das Arschleder in seinen neuen Stand 
springt, war in den Anfängen der Bergaka­
demie von Schemnitz nach Leoben 
gekommen. Alle neuen Studenten nahmen 
an dieser Zeremonie teil, bei der vom Rek­
tor und dem ältesten Bergmann das Leder 
gehalten wurde, über das sie in ihren neuen 
Stand zu springen hatten. 

Nun schien aus nationalistischen Grün­
den ein Ende dieser Tradition gekommen 
zu sein. Entzündet hatte sich der Streit am 
„Absingen nationaler Lieder", wie es in der 
Leobener Presse heißt. Die Studenten teil­
ten daraufhin ihre Feste in deutsche und 
slawische ein, man mußte sogar das be­
liebte „Katharinenkränzchen", eine gut 
besuchte Tanzveranstaltung, absagen. 

Grund für alle diese Vorkommnisse war 
die im April 1897 von der Regierung BADENI 
erlassene Sprachenverordnung, wonach 
alle Ämter und Gerichte verpflichtet waren, 
mit ihren Parteien in jener Sprache zu ver­

handeln, in der sich die Partei an die 
Behörde gewandt hatte. An der Bergaka­
demie verlangten die slawischen Studenten, 
daß alle Ankündigungen in den verschiede­
nen Sprachen zu geschehen hatten. Gegen 
diese vor allem in tschechischer und polni­
scher Sprache gemachten Anschläge 
protestierten die deutschen Studenten beim 
Direktor der Akademie. Die Anschläge wur­
den heimlich entfernt und zerrissen, was 
dann umgekehrt auch bei den deutschen 
Anschlägen geschah. 

Der Rektor erreichte zwar eine gewisse 
Beruhigung der Lage, indem er anordnete, 
alle Anschläge zu übersetzen, doch die 
Streitigkeiten hörten nicht auf und gipfelten 
schließlich in einem Pistolenduell im Jahre 
1899, das ganz Österreich erschütterte und 
an dem auch zwei russische Studenten be­
teiligt waren. 

Emil JANUSCHKE, ein gebürtiger Schlesi-
er und Mitglied der Burschenschaft „Cruxia", 
wurde in einem Duell mit dem Ungarn Ste­
fan MATISZ getötet. Der Grund war ein 
äußerst nichtiger: die wenigen Leobener 
Gast- und Kaffeehäuser waren jeweils be­
stimmten Studentengruppen vorbehalten, 
so war z.B. das Cafe Nordstern Couleurcafe 
der Burschenschaften „Leder" und 
„Schacht", die „Cruxia" hatten das Cafe 
„Greiner" in der unteren Mittergasse. Als 
eines nachts der Ungar Stefan MATISZ mit 
einer Freundesrunde in Cafe „Greiner" er­
schien, fühlten sich die Cruxen beleidigt und 
forderten Genugtuung. In Begleitung von 
MATISZ befanden sich auch Georg Fürst 
AMIREDCZIBI aus Tiflis und sein Landsmann 
Isfandiar v. WELIBEKOFF. 

Als Sprecher der ausländischen Stu­
denten wurde Georg KARPINSKI, ein Pole, 
bestimmt, der als Duellwaffen Armeerevol­
ver, eine ungewöhnliche Duellwaffe, 
festsetzte (Abb.4). Am 24. April 1899 fand 
das Duell statt und endete für Emil 
JANUSCHKE tödlich. 

Dieses traurige Ereignis und das nach­
folgende Begräbnis einigte die Hörer aller 
Nationalitäten. Im Trauerzug fanden sich 
neben dem Professorenkollegium und allen 
deutschen Studenten Vertreter der „Polni­
schen Lesehalle", der ruthenischen Lands-
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mannschaft und der rumänischen Studen­
tenschaft. 
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Abb.4: Todesanzeige in der 
Obersteirischen Volkszeitung 
vom 3. Mai 1899 

Das Ereignis hatte eine Ernüchterung 
und Normalisierung zur Folge. Gottfried 
REITBÖCK, ein Leobener Student seit 
1896/97, sagt in seinen Erinnerungen über 
die Zeit nach dem Duell: "Ich habe noch 

niemals vorher in den Studierstuben so eif­
rig lernen und in der Hochschule so fleißig 
zeichnen sehen als zu jener Zeit Als ob uns 
alle ein Schlag unsere verdrehten Köpfe 
zurecht gesetzt hätte." 

Abb.5: Matrikelbuch 1897/98 
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Fürst AMIREDCZIBI (Abb.5) war schon 
einmal in der Presse aufgeschienen, als er 
sich wegen der Belästigung einer Schau­
spielerin verantworten mußte, dann aber 
aus Mangel an Beweisen freiggesprochen 
wurde. 

Isfandiar BEY VON WELIBEKOFF (Abb.6) 
und Georg Fürst AMIREDCZIBI waren beide 
außerordentliche Hörer, die nur kurze Zeit in 
Leoben studierten und wohl Vorlesungen 
besuchten, aber keine Prüfungen ablegten. 
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Abb.6: Matr ikelbuch 1897/98 

Mit den Eintragungen in den Matrikelbü­
chern enden für uns die Schicksale der 
russischen Studenten in Leoben. Als 1890 
aus Anlaß des fünfzigjährigen Jubiläums 
der Bergakademie Leoben eine Festschrift 
erschien, in der alle Studenten namentlich 
angeführt wurden und auch der Beruf des 
Absolventen angegeben war, konnte man 
auch die wenigen bis dahin inskribierten 
russischen Hörer feststellen, doch scheint 
keine Berufsbezeichnung auf, man nannte 
sie „Privatier" oder „Bergakademiker", was 
wohl so viel besagen will, daß man von ih­
nen nichts mehr gehört hatte (Abb.7, 
Abb.8). 

Woher kamen nun die 
russischen Studenten? 

Die meisten kamen aus Warschau (10) 
und Ekaterinburg (10), einem Ort in Sibirien, 
an dem der Steirer Benedikt Franz Johann 
HERMANN ein Eisenhüttenwerk erbaut hatte. 
7 Hörer kamen jeweils aus St. Petersburg 

und Kutais, einer Stadt im Kaukasus, wo es 
reiche Steinkohlenvorkommen gab; 6 ka­
men aus Odessa und 5 aus Simferopol. Der 
Rest verteilt sich auf die unterschiedlichsten 
Städte und Regionen, die nicht unbedingt 
mit dem Montanwesen zu tun hatten. Es ist 
auffallend, daß viele jüdische Handelsleute 
ihre Söhne nach Leoben zur Ausbildung 
schickten, es war das Montanwesen um die 
Jahrhundertwende eine aufstrebende Indu­
strie, in der man Karriere machen konnte 
und daher eine fundierte Ausbildung an­
strebte (Abb.9). 

Mehr als die Hälfte hatten zu Beginn ih­
rer Ausbildung in Leoben nur ein Gym­
nasium, eine Real- oder Bergschule absol­
viert, der geringere Teil hatte bereits Studien 
an Universitäten oder Bergakademien hinter 
sich gebracht. Ich möchte hier nur einige 
Namen herausgreifen: 

Zuerst den ordentlichen Hörer Franz 
SZYMANSKI, geboren in Praszka, heute Po­
len, im Jahre 1876, der 1900 nach Leoben 
kam, nachdem er vorher an der Techni­
schen Hochschule in Graz gewesen war; 
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oder den „Berg Ingenieur Lieutenant' Peter 
VON MAKSUTOFF, geb. in Perm, der 1861 als 
außerordentlicher Eleve den Hüttenkurs 
besuchte und schon beim Eintritt erklärte, 
kein Examen machen zu wollen. Er bekam 
dann ein Frequentationszeugnis und doch 
noch ein außerordentliches Zeugnis, in dem 
sein außerordentlicher Eifer, Fleiß und die 
Geschicklichkeit bei den praktischen Ver­
wendungen erwähnt wurden. Ein weiteres 
Schicksal ist der Gast im Hüttenkurs des 
Jahres 1863, Anton SKINDER, der schon 31 
Jahre alt war, Kapitän der Artillerie, der die 
Bergakademie St. Petersburg absolviert 
hatte und Praxis im Lagerstättenrevier am 
Ural nachweisen konnte. 
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Abb. 9: Matrikelbuch 1904/05 

Zahl N « m e G e b u r t Jetzige oder letzte Stellung 

641 Ortlunayr Ferdinand Degneeike, Uag., 184B P., Mitglied dee TrappieUn-Ordcn», 
Banjautka (Beenien). 

«4Ü Rainer Johann ОЬег*1)геиЬшъКга1.,184а 
643 Ruthmayr Georg rlneterher,HledereaL,18te 
644 Sarltany Coloroan Debeehau, Ungarn, 1646 &.eenwerka.Be>itzer, Dobaehnu (üng.). 
646 Suchomel Rudolf Pardubits, Böhmen, 1816 RQttenbetriebi • Beamter, Reaehitsa 

(Ungarn). 
BaUendireetcr, Oradenberg (Steierm.). 646 Zahlbruckner Anguat £ibtaw»ld,8teierm., 1847 

RQttenbetriebi • Beamter, Reaehitsa 
(Ungarn). 

BaUendireetcr, Oradenberg (Steierm.). 
647 Alexeyefl Peter Katharlnenburg, Bib., 1838 

Jeeebtadt, Behmea, 18*0 648 Bahr Friedrich 
Katharlnenburg, Bib., 1838 
Jeeebtadt, Behmea, 18*0 

649 Becher Victor WUn.Xledertfterr., 1844 
660 Bltleri Merit, Ritter т. Vorderaberg, Stmk., 1844 Seentriet, Eiblawald (Steiermark). 
№1 Backing Rudolf AncbaoherbatU, Rhein* 

preuBen, 1848 
RolbergerhQtteb. Saarbrücken (Preuß,). 

662 Dreiler Heinrich Siegen, WeetMen, 1844 Ingenieur b. J. H. Dreeler len., Siegen 
CffuUalen). 

«69 Eicher Alfred Trieet, Kuatenlend, 1848 
664 Jonke Fnu» PHbrem, Böhmen, 1888 Pribram (Böhmen). 
666 Klein Clemens Siegen, Weelfulen, 1844 Rflttenwerka-Director, Siegen (Weet-

falen). 
666 Klose Vincent Aberedorf, Sehleelen, 1844 

Rflttenwerka-Director, Siegen (Weet-
falen). 

667 Koimelsch Ferdinand Jeuerbarg, Krain, 1883 Profeaeor an der к, к QberreaUehule, 
Xlegcnfurt. 

668 Marx Max Manchen, Bayern, 1848 kgl bayr. Plannler-Hauptmann, Blu-
menitraBe S8a/87, München 

669 Malhautcb Albert OlmO.1«, Mahre», 188» 
660 Mayer Jobann Tfflaeh, Kante», 1844 
661 Flieger Riohard •benderf, Sehleelen, 1*41 1865—66. 662 Reitig OusUv Henebo, Schwede», 1848 Verkebeeltser, Scderham (Sohweden). 1865—66. 
668 'Reimer Joaef Eehnendnf, Sohlen 1848 670 Aechauer Korbert, Edl. v. Waraedin, Kroatien, Igt« 
664 Schumann Karl Trier, BhelnpMa, 1848 Hattenehenriker In Burbach (Prellten). 
666 Slaohelhauien Ludwig, v. Iraidenderf, Bay.™, 1846 ökenem, Amerika. 671 BuhKConstantin AlWUdt, Mehren, 184« 
W)0 SUdler Victor Wien, Wedertelerr., 1888 *• 

667 Zeyrlnger Vincent Vorderaberg, Stak., 1848 BeehnungeRIhrer.Vcrdernberg (Steler. 6 7 2 
mark). 

Oute, und Brauerelbeeitcer, Zwliehen-
Catharin Wilhelm, Bit. v. Alland, Niederoet, 1843 

668 Zllnzer Joaef Olea, Kirnten, 1849 

BeehnungeRIhrer.Vcrdernberg (Steler. 6 7 2 
mark). 

Oute, und Brauerelbeeitcer, Zwliehen-

669 Zwcfina Theodor Stratehlli, Böhmen, 1840 
waaeeni (Kram), ffja 

Bergbau-BcelUcr. Fibinger Karl Prag. B6hraen, 1843 

Abb.7: Verzeichnis der Hörer des Jahres 1864/65 

Erwähnt werden soll auch noch der in 
Moskau geborene Österreicher Rudolf 
ROLLETT, dessen Vater aus Baden 
stammte und dann als Ingenieur in Mos­
kau arbeitete. Der Familie ROLLETT 
(Abb. 10) in Baden entstammte eine Reihe 
angesehener Wissenschafter, unter ande­
rem die erste promovierte Medizinerin 
Österreichs. 

Das Archiv der Montanuniversität Leo­

ben birgt als wichtigste Quelle die beinahe 
vollständige Reihe der Matrikelbücher be­
ginnend mit dem Jahre 1845. Leider ist die 
Reihenfolge zwischendurch einige Jahre 
unterbrochen, es kann heute der Verbleib 
der restlichen Bände nicht mehr festge­
stellt werden. Noch gibt es kein 
institutionalisiertes Universitätsarchiv in 
Leoben, doch bemüht sich die Bibliothek, 
diese Funktion wahrzunehmen. In den 
sechzigerer Jahren des 20. Jahrhunderts 
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wurden die alten Akten im Kohlenkeller 
der Hochschule aufbewahrt und nach und 
nach zum Heizen verwendet. Durch Zufall 
wurden Teile vom damaligen Bibliotheks­
direktor Peter SIKA geborgen und in die 
Bibliothek gebracht. In weiterer Folge fer­
tigte man zur Ergänzung Kopien von 
Archivalien aus österreichischen Archiven 
an und gliederte diese dem rudimentären 

Universitätsarchiv ein. Es bleibt zu hoffen, 
daß in wirtschaftlich besseren Zeiten sich 
ein Historiker ganz dem Unternehmen 
„Archiv" widmen kann. Dann wird man die 
Vergangenheit der Montanuniversität wie­
der vollständig aus ihren Quellen 
erschließen können. 

Zahl N к m • G e b u r t 

1885-86. 
1496 Alirichter Johann WindigtUig, N.-ö., 1866 

1497 Anthropius Josef Podleait, BShmtn, 1898 

1498 Folueiewlcz Alezander Nahen«, Galisim, 1866 

1499 Hoftlch Karl KUdno, Böhm«, 1867 
1600 Karlik Jwoslav Hallatadt, Obartat., 1868 
1601 Körber Stanislaus v. Lorabarg, Qalisian, 1866 
1602 Kowarzyk Hugo 8iarua, QiUii.ii, 1864 
1603 Kunz Heinrioh Stainau, Sohlaaian, 1864 
1604 Lazarowlcz Johann Kroano, Qalisian, 1863 

Abb.8: Hörer des Jahres 1885/86 

1606 
1606 
1607 
1608 
1609 
1610 
1611 
1612 
1613 
1614 
1616 
1616 
1617 
1618 
1619 
1620 
1621 
1622 
1623 
1624 
1626 
1626 
1627 

Luft Wilhelm 

Mittag Robert 
Molon Josef 

Panü August Bitter v. 
Poech Karl 
Pollandt Rudolf 
Popovlcl Georg 
Quasigroch Franz 
Ralsky Gustav 
Redt Arthur 
Rössner Hugo 

Rofluskl Thadrittus v. 
Slenlewlcz Johann 
Skopec Josef 
Srb Josef 
Vyeoky Jaromir 
Wesely Franz 
Zinkl Rudolf 
Zwlerzina Benno 
Amrelch Hans 
Jussen Edmund 

Penkala Julian 
Mayer Julius 

Ctaudim, BMunan, 1864 

Qlelchanoarg, Stmk., 1866 
Monasters, Qalisien, 1860 

EU«nk»pp»l,K»raUn,18e6 
Schnadowits, B»hm., 1866 
L»oben, Steiermark, 1866 
Kronstadt, Siebenbg., 1868 
M.-Oatraa, Mehren, 1868 
Bossits, Mahren, 1867 
Montana, Istrien, 1864 

Zuckmantel, Sohle«, 1863 

Tychonel, Bußland, 1863 
Drelow, К-Polen, 1869 

Prag, BShmni, 1863 
Bokyean, ВбЬтеп, 1861 

Joachimsthal, Böhm., 1867 
Dobrowitow, ВбЬш, 1867 
Puxkoradorf, N>ö., 1866 
Wien.Niederoaterr., 1867 
Ooelbaoh, 8Ulerm., 1868 

Chicago, niiaois 

Warschau, BuBlend; 1866 
Donawiti, 8teierm., 1868 

Ф Harne 

tUüteuf 

JkbkbZ* fcfL.r 
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Abb.10: Matr ikelbuch 1909/10 
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